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Auffallen könnte u dem ganzen Prozeſſe noch, daß ein nicht
unwichtiger Umſtand von den Gerichtsbehörden anſcheinend gau nicht
berückſichtigt wurde, nämlich, daß die Kindesmutter nicht den außer⸗
ehelichen Vater des Kindes geehelicht hat Dieſes ware alſo, wie im
Rekurſe aOn den oberſten Gerichtshof angedeutet wird, mit einem Stief⸗
ater beglückt worden, der dem Armen Weſen wahrſcheinlich keine be
ſondere Liebe und Fürſorge würde gewidmet haben.
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ne errliche Monographie über die Kirche! Man kann ſolche theo⸗

ogiſche Arbeiten mit Freuden begrüßen. Beſonders zeitgemäß iſt
aber, das Problem der religiöf Autorität wieder aufzurollen und In Fluß
zu bringen eſen ODtr och eben von einem poſthumen Werk des berühmten
Sabatier, welches den Titel räg „Les religions d'autorite 12 religion
d'esprit“, wo ern charfer Gegenſatz zwiſchen äußerer Autorität und innerem
Individualismus aufgeſtellt wird egen teſe ung, welche eine * P EL·
önliche Religion“ befürwortet und d eſe mM

Wahrheit Uund der Gnade leugnet, kann dann erfolgreich
und überzeugend kämpfen, von dem Weſen der Kirche die tiefen Gedanken
un erhebenden Wahrheiten der katholiſchen Lehre In großen und laren ügen
dargeſtellt werden. Die hietet Un auch das vorliegende erk.

—*  6 er  E Kapitel enthält einen literariſchen Ueberblick über die Auf
faſſung von der Kirche, Pie dieſe bei den Vätern, beſonders ber bei den
Früh⸗Skolaſtikern und bei den pigonen der Größten vor die Augen LI
Es ird damit aufmerkſam gemacht, daß die ganze Methode immer hiſtoriſch—
genetiſch ſein Ird — V  V  ehre des heiligen Thomas ſoll uimmer mit der Le
der hochheiligen Väter und der anderen Skolaſtiker verglichen werden, um

E den objektiven Wert ſeiner Doktrin wie auch den Lad
„.: ——2 einer Originalität recht würdigen können. (S 67.)

V  2  luch betont der Verfaſſer, wie nicht die einzelnen Sätze des heiligen
Thomas zerlegen und auch keinen ſchablonenmäßigen Traktat von der heiligen
1 ſchreiben wolle. Er hat eS auf die Geſamtauffaſſung und ein
heitliche Geſichtspunkte abgeſehen. Er le drei große Geſichtspunkte und
hat drei große Stammbegriffe: Prinzipien, Organe und Akte des kirchlichen
Lebens und Seins. Er Vill uns nun den Gehalt des erſten Stammbegriffes
zergliedern und Dn den Seins⸗Prinzipien und Lebens-Prinzipien⸗
des kirchlichen Lebens ſprechen (Se 6

Im lte. zwei ird N die Löſung der Aufgabe geſchritten und
der Begriff de heiligen Thomas bOn der Kirche eſtimmt. ES iſt herrlich
u ſchauen, mit welch tiefem und wvahrem Realismus der heilige Thomas
dieſen Begriff entwickelt. hm tſt wirklich les Gnade. — Chriſtentum
iſt übernatürliches eben, alſo Gnadenleben und die Kirche iſt innigſt ver
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wachſen mit dieſem Leben, ſie iſt der Organismus, In welchemn ſich der Blut.  —
umlauf der Gnade betätigt, un welchem aus dem Haupte der Kirche: aus
Chriſtus die Gnade überſtrömt, um dann Alles U erfüllen. Sie iſt die Braut
und wir die Kinder!

Natürlich kommt ſo un das innigſte Verhältnis mit dem heiligen
ei Denn das übernatürliche Leben muß ſich in der übernatürlichen Ver
einigung, In der Liebe erweiſen und betätigen. Nun, dieſe Liebe iſt eigentlich
dem heiligen Geiſt Der Aappropriationem zugeſchrieben. Di  CL heilige Geiſt iſt
das Liehbesleben Gottes und dieſe Lehen ſtrömt In die Kirche über. Die
Zuſammenſetzung des „Symbolum“ beweiſt en innigen Zuſammenhang.

Der heilige Geiſt arbeitet für die Kirche, indem ich über Chriſtus
und die poſte ergießt Uum Zwecke der Gründung der Kirche. Der heilige
Geiſt machte die 0  E und die erſten Liſten ſomit Fum Senlenll Spirituale
der Kirche, um geiſtigen Lebenskeim. Wie utim Keime das ganze Weſen
der Pflanze enthalten iſt, ⁰ mußte daher auch der Erſtlingskirche die innere
Weſensvollendung gegeben werden. Dies iſt die große Bedeutung des
Pfingſtfeſte

leſe Erklärung iſt beſonders lichtvoll und klar Man ſpri viel über
die Sendung des heiligen Geiſtes, aber ſelten findet man die Bedeutung
de  7 Pfingſtfeſtes und die Art der Stiftung der Kirche o einfach, tief und
wahrheitsvoll begründet, al beim Autor. Sehr weiſe wird darauf auf⸗
merkſam gemacht, daß die 42 eigentlich die „Lex OV  —* und
dieſe wieder Gnade ſei Un dieſes Gnadengeſetz wurde Pfingſtfeſt
verkündet, al die neue Art der Menſchenbezwingung In die Welt kam:
die Bezwingung UV Liebe, durch gnädige Ute

In den folgenden —Rapiteln folgt dann die ——4 chöne Erklärung Üüber
Chriſtus, das Daſeinsprinzip der Kirche und über die heilige Euchariſtie,
als Subſiſtenzgrund der Kirche Selten findet man die Kauſalität der Siiee
mente In ſo einen und innigen Zuſammenhang gebracht mit dem Caput
Eeclesiae, als in dieſer ſchönen Schrift Verbum-humanitas-caput Heelesiae—
Sacramenta. Dies U eine innerlich verkettete Reihenfolge. Es iſt auf
das innige and hinzuweiſen und 0 bleibt9 nebenſächlich, 0b der Einfluß
des Hauptes der Kirche auf dieſe, und der Sakramente auf die Seele ein
phyſiſcher ſei oder ein ſolcher, welcher U phyſi

en Erfolge drängt.

m allgemeinen alſo iſt zu geſtehen, daß bir eS hier mit einer gründ⸗
en Monographie zu un haben. Es bar nicht EI die herrlichen Ideen
des heiligen Thomas darzulegen, da ehen bei ihm ſich keine geordnete Expoſition
11  ber die Lehre von der Kirche findet. Dieſer Schwierigkeit iſt der Autor woh
au teilweiſe unterlegen. Indem die anderen Scholaſtiker berückſichtigte
und auch Zeitfragen einſpinnen mußte, wurde auch jene organiſierende Kraft
etwas abgeſpannt, ohne velche mMan die einzelnen, oft nur angedeuteten Gedanken,
die ſporadiſchen Sätze, nicht eng und einheitlich verbinden kann. Vieles iſt ehen

geblieben und wurde nicht Iun fließender Form und M einem ſtrengen
Gefüge vereint. Dies iſt aber auch ſchwer. —  2 danken dem Autor ſchon
afür, daß P Uuns ſoviel0 zuſammengeführt und uns Anregungen gegeben
hat zu Geſichtspunkten und zu einer wachſenden Wertſchätzung der tho  2
miſtiſchen Lehre, der laren CV.
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